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der Lüge die Herrſchaft ſichern? —

ſt C5 lediglich ein blinder Fanatismus
in Auffaſſung geſchichtlicher Erſcheinungen, e.  em ſolche Fabeln thren Urſprung
und ih Dauer verdanken, oder wirken indireet wenigſtens noch dunklere Fae
toren hiezu mit? Wie läſst ich ein derartiger Fanatismus ſelber pſychologiſch
erklären? Warum ſind s gerade die Jeſuiten, auf welche die Mythenbildung
der Aufklärungszeit un o ausnehmender Weiſe ich erſtreckt? Wenn ferner
die Geſchichte die Lehrmeiſterin der Völker ſein ſoll, wie omm s, daſs eine
tendenziöſe Geſchichtsfälſchung ſo lange und ſo allgemein mi dem Titel einer
unparteiiſchen Geſchichtsſchreibung ſich chmückeU darf, um die Menſchen hinter
die Wahrheit und In die greulichſten Irrthümer füren? Wird iedurch nicht

erade bei objeetiv Denkenden der ganze Wert der Geſchichte aufgehoben, daſs
ſie ſe An der Möglichkeit, aus der Geſ 8 lernen, gänzlich verzweifeln?

Wir können ieſe Probleme hier nicht zu öſen verſuchen, aber ſie
drängten ſich uns auf bei der ectüre der vorliegenden Schrift. Dem Ver—⸗
faſſer aber ſind alle Freunde einer wahren und echten Geſchichtsforſchung
zu großem anke verpflichtet, eil PETI eine enge von Geſchichtsfabeln,
wie wir hoffen, endgiltig zer  * hat. öge ſeine Schrift von recht vielen
geleſen und gewürdigt werden und möge ſie die praktiſche Folge haben, daſs
dem kirchlichen Stande, welchem EL angehört, überall und von allen Seiten
Gerechtigkeit widerfahre.

München. Profeſſor Dr eonhar
15 riefe und cten zur Marximilians

Geſammelt und herausgegeben von Schwarz Zweiter Theil:
ehn Gutachten über die Lage der katholiſchen Kirche In
Deutſchland (1573/½0 nebſt dem Protokolle der eutſchen
Congregation. Paderborn. 1891

Der Verfaſſer hat ereits Uérch den ſten Theil: „Der Briefwechſel des
Kaiſers Maximilians II. mit Papſt us V.“ Paderborn 1889, das Lob und
den Dank der Geſchichtsforſcher geerntet. Gelang 8 ihm doch, 3u den bis
dahin bekannten vierzig Actenſtücken aus dem Briefwechſel des Kaiſers mit dem
Papſte 118 neue aufzufinden. In einem zweiten Theile veröffentlicht Schwarz
Archivalien, welche ſich auf die Regierungs eit Gregors III beziehen, nämlich
zehn Gutachten Üüber die Lage der katholi chen 11 In (CUand, erſtattet
zwiſchen 1573 und 1576 von Cardinal Truchſeß Augsburg, dem ſeligen
Petrus Caniſius und anderen ＋ Theile Unbekannten, ferner die itzungs⸗
protokolle der 157. errichteten deutſchen Congregation (ai 1573 bis
28 Februar 1578, letztere erſt jüngſt aAus der Bibliothek des Fürſten orgheſe
un das vaticaniſche Archiv übergegangen.

Dem Abdrucke der Documente 1—13 geht eine ausführliche
Einleitung ILII voraus, 2 ſich mit der kirchlichen Lage
Deutſchlan tn damaliger Zeit und der Errichtung der eutſchen Congre—
gation, weiterhin mit der Entſtehung, dem Inhalte und den Autoren der
Utachten befaſst; den Schluſ bildet ern Perſonenregiſter S 133—135
Wie der er Theil ⁰ bildet auch dieſer zweite einen ſchätzenswerten Bei
trag zur Geſchichte der katholiſchen Kirche un Deutſchland, ſpeciell zur Ge
ſchichte Kaiſer Maximilians 11., der Errichtung der Nuntiaturen In
Deutſchland und des 1552 gegründeten Collegium Germanieum un
Rom. ruU und Ausſtattung aſſen nichts wünſchen.

rofeſſor Dir Max Heimbucher.amberg (Bayern).
16 Das päpſtliche eeret „Quemadmodum omnium“, die

Aufhebung der Gewiſſensrechenſchaft betreffend, erklärt und be
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Oründet von Secondo Franco Aus dem Italieniſchen erſe
und mit einem Anhange und Anmerkungen verſehen von Max ＋

Er— Für Oberinnen, Obere, die nicht Prieſter ſind, und Kloſter⸗
beichtväter Puſtet. 1892 Preis M 1.20 —.  74

Das bekannte päpſtliche Decret „Quemadmodum“ De
TCember 1890 (vergl den Wortlaut im III 2 3 dieſer Zeitſchrift, Jahr
gang 1891, 667), elches 0 tief un einige althergebrachte Gebräuche
mancher Orden eingriff, hat, wie vorauszuſehen War, da und dort einigeAufregung hervorgerufen, machte Bedenken dagegen geltend, Uchte Aus⸗
flüchte oder 2 rhoben ſich wenigſtens weife bezügli der Auslegung
mancher Punkte. Mit Rückſicht darauf wird nun 4  I vorliegenden Uche
der Sinn des päpſtlichen Decretes erläutert, Es werden die Gründe für
ſeine Beſtimmungen angegeben, die edenken dagegen entkräftigt Uund endlich
wird gezeigt, wie asſelbe n einzelnen 0  en auszuführen ſei Der Ver
faſſer owohl als der Ueberſetzer aben ihre Aufgabe un vorzüglicher eiſe
gelöst; möge kein Kloſterbeichtvater 8 verſäumen, das Werk ſelbſt zu leſen
und eS den Döberinnen zum gründlichen Studium ringen zu empfehlen.Brixen rofeſſor UDr O erhart.
. Die Verehrung der Heiligen und re Reliquienin wahrend der zweiten älfte des

Mittelalters. Fortſetzung. Von Stephan Beiſſel Freiburg.
Herder 1892 Preis M 1.90 1.14

Beiſſel hat un Ergänzungsheften der „Laacher Stimmen“
erſtenmale den Verſuch emacht zu einer geſchichtlichen Darſtellung der Ver
ehrung der eiligen und ihrer Reliquien In Deutſchland. Im ſiebenund⸗
vierzigſten Ergänzungshefte war der Gegenſtand bis zum Beginne des
dreizehnten Jahrhunderts behandelt; im obigen vierundfünfzigſten
wird die Behandlung über die zweite Hälfte des Mittelalters weitergeführt.
Die Abhandlung, welcher ern reiches geſchichtliches Quellenmaterial 0  Nde
liegt, iſt nicht NMur für die liturgiſche und dogmatiſche Wiſſenſchaf wertvoll,
ondern auch für die Seelſorger, die ſo oft über die eiligen predigen
müſſen, von hohem Intereſſe. Wir empfehlen ihnen das Schriftchen aufs
wärmſte.

Subregens Dr. Triller
48 er die Entwicklung des ma un den Fort

ſchritt in der Theologie. abilitations⸗Rede gehalten In der
Aula der königlichen Akademie 3u ünſter anl 17 Februar 1892 von
Dir Bernhärd Dörholt, Privatdocent für Dogmatik. Münſter
1892 ruck und Verlag der Aſchendorff'ſchen Buchhandlung. Preis

5
Der erfaſſer betont tn der Einleitung, daſs eS nach katholiſchen

Grundſätzen wie In der theologiſchen Wiſſenſchaft, 10 In den Principien
dieſer Wiſſenſchaft, den Dogmen, einen Fortſchritt und ſomit auch eine
Dogmengeſchichte 9ib Dieſer Satz wird in der eigentlichen Abhandlung

eingehend bewieſen.
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